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Tugendreſthen und redlichen Wittwe

iln HErrn ſelig entſchlafenen

t BoWuBee Jn,
Gedruckt, bey dem Koniglichen Preuſſiſchen Hof-Buchdrueket,

Chriſtian Albrecht Gahert. rigg.
22 J 44

J 4 üll 5
InQuoeoe 2 J J tIi  o— 2

J n.

2



ule

S

vwa,, z.* ir ijDeel Ê
2

e ſich ein wildes Meer mit Ungeſtuin erregt, S— an
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An Uſern ſchaunt undgæ en Muht denaudmante Pen hch hör giif Iund eglutcein Nis hpchet: E yn
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J Hier giebt ein Ungema das andenn ie Haub.
Hier tobt ein toller Schwall wenn alles ſicher ſcheinet.

Hier ſieht man Raſerei mit ſtiller. Luſt vereinet.
S—

n

2

12Kun „1 22 ĩJ e ĩ A J*i n44 2iit ettt E
D9.

a —Qeeaeeeee —Säß—ee—  n. an Ê νWan, wie dorten ſich ein kluger Steuermann

An ſeinen Tau und Maſt bequemlich halten kann i
Und mit Gelaſſenheit den Sturme wiederſtehen;
Will das verſchlag'iie Boot geich mit ihm untergehen:
So kanil in dieſem Sturm ein Chriſt geruhig ſeyn.

Denn ſchlagt des Unglukks Zorn auf ſeine Großmuth ein:

So ſucht er ſeinen Schutz in der beliebten Stille,
Und wiederſteht der Wuht in reicher Tugend Julle.
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nd do Wodigſte, dis iſt dein Ebenbild
r Dich ſchlekkte keine Noht. Die. Demuht war dein Schild
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Deen erdreiſtet ſich mein hochſt beſturzter Kiel?

Du wunteſt:keine Pracht, kein caufgeblaſnes Wefen. v

Duſvaneſt nie. dag Vuch det. Heuthelzi geleſen.

T

Das Hert gerühlg maſcht unhirrs vor allen Sturmen

wanker hielt dich ſtetsz däs mar die Frömmigkeit:

Die wittennnnticn Schwarm in Jammertahl der Zeit.

Der ſchnoden: Eitelkeit kann unbeftekkt beſchirmen.
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hat dein Ende auch die Sele nicht erſchrekkt.Des finſtern Grabes Thur hat keine Furcht erwekkt.

Du nannteſt deinen Sarg und deine Todten-Kammer

Das Ende aller Noht, die Zuflucht vor den Jammer.
Und ia nun ruheſt Du. „Der Geiſt iſt Sorgen loß

Gerieht des ſichern Heils d GOttes Vaters Schooß,
Wo ihn kein Unfall dualt, und wo nach Blitz und Wellen.

Die Auserwehlten ſich dergnugt.iufrieden ſtelen.
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Der Tugend Wort J ſein, die Dir ſo wohl gefiel.
Was wagt er wenn ich ihn mir fchweren Fingern faſſe
Und ihn von deinen Ruhnrden GrundNiß machen laſſe?

Ich weiß die Sonne inait die Kolen niemals ſchon.
Und mir gelingt es nie: dein Lob recht zu erhohn.

gDddoch, es braucht iicht Muh ihr Muſter recht zu treffen,

Ablarum? man ſieht es klar in Enkeln, Kind und Neffen.

æ. J J J Aco.ma/
Otr ,die ihr dieſen Fall aufs ſchmerzlichſte beweint,

Hemmt euren ThranenFluß bei dem was ſchrekklich ſcheint.

m ſoll euch der Tod der Mutter noch betruben?
muſte Sie nicht nur auf dieſes Leben lieben.
mſo richtet euch in euren Kummer auf.

arrt man ihren Reſt mit Zaren in der Erden,

n, ſo denkt daran, er wird verklaret werden.
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G. ſchlaf denn Sklige in ungeſtdrter Ruh, W —4
Kehr dieſem eitlen Tand wit Luſt ben Ralken u

Glanz in des Himmels Burg, wie Sonne und w 7

Dort ſoltſt du deinen GOtt vollkommen keimen vu

Der HkErr erfreue Bich mjt ſeinem Gnaden S

Uns aber ſoil beig Vlid ſtets unyexgeßlich ſein.

Die Herzen welche.ijt in truben Augen regnen.

Die ſollens dankbarlich bis an ihr Sterben ſegnen.
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